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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Mittwoch, 


den 22. Juli. 


— 


Deutſchland. 


Berlin, den 20. Juli. Ueber den Aufent⸗ 
halt des Kaiſers in Gaſtein theilt man uns mit, 
daß die Zeiteintheilung ganz wie in den frühe⸗ 
ren Jahren geregelt iſt. Nach der Rückkehr aus 
dem Bade nimmt der Kaiſer das Frühſtück ein, 
macht dann eine Promenade zu Fuß, erledigt 
ſpäter Regierungsgeſchäfte und nimmt Vorträge 
entgegen. Um 4 Uhr Nachmittags findet regel⸗ 
mäßig das Diner ſtatt, zu welchem am 17. d. 
Mts. der General v. Obernitz und Tags darauf 
außer demſelben noch der ſächſiſche General v. 
Miltitz, der Oberſt v. Maſſow und der Hofpre⸗ 
diger Heym Einladungen erhalten hatten. — Am 
17. Juli war der Geh. Legationsrath v. Bülow 
zum Vortrage befohlen. 

— Hr. v. Eichmann unſer bisberiger Ge— 
ſandter bei der Pforte, der demnächſt zu gleicher 
Vertretung für Stockholm beſtimmt iſt, u. vor Kur⸗ 
zem hier eingetroffen war, ſich dann aber zur 
Ordnung perſönlicher Angelegenheiten nach der 
Provinz Pommern begeben hatte, iſt nunmehr 
wieder hierher zurückgekehrt, hat im Thiergarten 
Hotel⸗Wohnung genommen und wird ſich dem⸗ 
nächſt auf ſeinen neuen Poſten begeben. Seine 


Gemahlin wird, wie wir hören, ſich vorläufig 


nicht nach Schweden begeben, ſondern einſtwei⸗ 
len ihren Aufenthalt bei Verwandten in Pom⸗ 
mern nehmen. 

— Am Sonnabend Abend fanden auf tele⸗ 
rah ſche Weiſung Hausſuchungen bei dem Ge⸗ 
ſcäftzfährer des mainzer Katholikenvereins, dem 

Legationsrath von Kehler, im Radziwillſchen Pa⸗ 
lais, ſowie bei dem Redacteur der Germania, 

Kremer, in Abweſenheit derſelben ſtatt. Bei dem 

Erſteren ſind gegen 80 Schriftſtücke, bei Letzte⸗ 
‚rem nur einige mit Beſchlag belegt worden. 

— Der Minifter für die geiſtlichen, Unter 
richts⸗, und Medizinalangelegenheiten hat geneh⸗ 
migt, daß in dem Auxiliargiftſchränkchen der 
Offiziere neben den kleineren für die Receptur un⸗ 
entgeltlichen Vorräthen der übrigen Medikamente 
der Tab B. der Pharmacopoea germanica nun- 
mehr auch ein kleiner Vorrath arſenikhaltigen 
Fliegenpapiers, ſowie der Liquor Kali arsenicosi 
und einige in der Pharmacopoea germanica nicht 
aufgeführte, gleichwohl aber von den Aerzten ver⸗ 
ordnete arſenikhaltige Präparate in kleineren für 
die Receptur erforderlichen Quantitäten in einer 


beſondere Ausſcheidung und mit beſonderen Dis⸗ 


penſirgeräthſchaften aufbewahrt werden dürfen. 
— Höherer Anordnung zufolge ſind die 


 Getrennt und verſtoßen. 


Roman 


von 
Eduard Wagner. 


(Fortſetzung.) 

Ihre Blicke und ihre Aufregung wirkten 
mehr auf den Burſchen, als ihre Worte. Er 
ſteckte den Brief in ſeine Taſche und verſprach, 
ihren Befehl pünktlich auszuführen; dann eilte 
ee in den Stall, ſattelte den Schimmel, und 
wenige Minuten ſpäter flog er davon. 

Lady Barbara ging an das Ufer zurück und 
beobachtete durch ein Fernrohr das Boot. 

Während ſie jo auf Champney's Rettung 

bedacht war, dachte dieſer an ſie und Eſſingham 
mit Bitterkeit und Wuth. 

Er lenkte das Boot in den Hafen, band es 
feſt und ſchlug den nächſten Weg nach Eſſingham's 
Hotel ein. Als er daſſelbe erreichte, fiel ihm ein 
Burſche auf, welcher auf einem ſchweißtriefenden 
Pferde ſaß. Dieſes zeigte Spuren großer Er⸗ 
müdung; es war augenſcheinlich übernatürlich 
angeſtrengt worden. ; 

Lord Champney erkannte ſogleich Roß und 
Reiter. Es war derſelbe, welcher von Lady 
Barbara geſandt worden war, um Eſſingham 
ihren Brief zu überbringen, den er auch vor etwa 
zehn Minuten demſelben überreicht hatte. Er 
dachte an ſein Verſprechen, das Geheimniß zu be⸗ 
wahren, und wollte an Lord Champney vorüber⸗ 
reiten, aber ſein Pferd war nicht ſchnell genug. 
Der Lord ergriff des Pferdes Zügel und fragte 
nach den Geſchlften des jungen Reiters. i 

„Ich habe einen Auftrag beſorgt,“ war die 
ausweichende Antwort. 

„Was für einen Auftrag?“ 

„Die Schneiderin meiner Lady gebraucht 
allerlei Seide, Zwirn, Band und dergleichen. 


Behörden wiederholt darauf aufmerkſam gemacht 
worden, daß nach Beſchluß des Staatsminiſteri⸗ 
ums, betreffend die Vereidigung der Staatsbe⸗ 
amten, die Beamten, von welchen der Eid ge- 
leiſtet worden, das über die Vereidigung aufge⸗ 
nommene Protokoll zu unterſchreiben haben. 

Das 4. Armee-Corps wird diesmal ſeine 
Herbſtübungen auf dem Terrain zwiſchen Burg 
und Magdeburg abhalten. Namentlich werden 


daſelbſt umfangreiche Cavallerie⸗Uebungen ſtatt⸗ 
finden und da zur Pflege der dort zuſammen zu 
ziehenden bedeutenden Pferdemaſſen auch erheb⸗ 


liche Vorkehrungen zu treffen ſind, um die Er⸗ 
nährung dieſer 
hat die Intendantur des 4. Armee⸗Corps be⸗ 
ſchloſſen, von der Straße zwiſchen Burg und 


Möckern in der Nähe des Dorfes Stegelitz ein 
Cantonnements⸗Magazin zu errichten, das für 
die Dauer dieſer Cavallerieübungen in Thätig⸗ 


keit bleiben ſoll und in dem durch freihändigen 
Ankauf das hierzu erforderliche Heu u. Stroh 
untergebracht werden ſoll. 


— Die Erſatzwahl für den am 7. April 
d. J. verſtorbenen Reichstagsabgeordneten, Ma⸗ 


joratsherrn Grafen zu Stolberg⸗Stolberg (I. 
Trierſchen Reichstagswahlkreis) iſt auf den 7. 
Auguſt anberaumt. 

— Der Handelsminiſter hat im Einver⸗ 


ſtändniß mit den Miniſtern der Finanzen, des 


Innern, der Juſtiz, des Kultus und für die land⸗ 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten, je für ihre 
Reſſorts, folgende Beſtimmungen erlaſſen: „Bei 
fiskaliſchen Bauten, welche nicht zum Reſſort der 
Militärverwaltung, oder der Verwaltung der 


Domänen und Forſten gehören, bedarf es ferner⸗ 


hin der Veranſchlagung ſo ie der Reviſion und 
Abnahme durch die Beamten der allgemeinen 
Bauverwaltung in der Regel nur dann, wenn 
die Bauausführung den Koſtenbetrag von 100 
Thlr. überſteigt. Auch bedarf es in der Regel der 
Beſcheinigung der Bauhandwerker-Rechnungen für 
Herſtellungen, deren Koſten unter 100 Thlr. 
bleiben, nicht mehr. Hinſichtlich ſolcher baulicher 
Anordnungen und Einrichtungen jedoch, welche 
die Konſtruktion des Gebäudes berühren, bleibt 
es ohne Rückſicht auf deren Koſtenbetrag, bei der 
Mitwirkung der Baubeamten, ſowohl was die 
vorhergehende Feſtſtellung ihrer Zuläſſigkeit, als 
was ihre demnächſtige Reviſion und Abnahme 
betrifft.“ 

— In den Dörfern Gratzungen, Blindun⸗ 
geu, Trebra, Etzelsrode, Pützlingen, Gr. Wechun⸗ 
gen, Forſthaus Königsthal und in der Stadt 


Ich muß jeden Tag für Miß Ada etwas holen. 
Ich habe nichts gethan, um geſcholten zu werden!“ 
und er that, als ob er weinen wollte. 

Der Baron ließ den Zaum fallen. 

„Reite zu,“ ſagte er raſch. „Beſtelle Deine 
Sachen gut. Ich habe Dir nichts zu fagen. * 

Der Burſche gab dem Pferde einen leichten 
Schlag mit der Reitpeitſche und machte ſich da⸗ 
von, 205 daß er ſo leicht von ſeinem Herrn, 
vor dem er eine gewiſſe Furcht hatte, entkommen 
war. 3 

Während deſſen ging Lord Champney in 
das Hotel, erkundigte ſich nach N 
Zimmer und fragte unbefangen, ob der Oberſt 
zu Hauſe ſei. 

„Er kam vor einer halben Stunde, My⸗ 
lord,“ erwiederte der Portier ehrerbietig. „Er 
muß in ſeinem Zimmer fein, Ich will hinauf⸗ 
ſchicken und zuſehen laſſen, Mylord.“ 

„Ich will ſelbſt hinaufgehen, wenn ſie mei⸗ 
nen, daß er zu Hauſe iſt.“ 

„Ich glaube es ganz beſtimmt, Mylord, 
denn ich habe ibn nicht wieder fortgehen ſehen.“ 

Lord Champney ging die Treppe hinauf u. 
hatte bald die ihm bezeichnete Nummer gefunden, 
Er klopfte an die Thür, aber es antwortete Nie⸗ 
mand. Er klopfte ſtärker, und als wieder keine 
Antwort erfolgte, öffnete er die nicht verſchloſſene 
Thür und trat ein. Seine Augen durchforſchten 
alle Winkel, als ob er glaubte, Eſſingham könnte 
ſich verſteckt haben; aher er fand * 
Schließlich ſiel ſein Blick auf einen am Fußbo⸗ 
den liegenden Brief. Es war derſelbe, den Lady 
Barbara geſchrieben, um ihrem Gemahl das Le⸗ 
ben zu retten. Mechaniſch hob Lord Champney 
ihn auf, entfernte das zerriſſene Couvert und 
überflog die mit Bleiſtift geſchriebenen Zeilen. 

„Nichtswürdige Verrätherin!“ murmelte er. 
„Sie hat mich dieſem Schurken verrathen, und 
der Elende iſt, ihrem Befehle gehorchend, 


hiere werkſtellig zu machen, ſo 


Nordhauſen (Reg. Bez. Erfurt) ſind in Folge 

des Genuſſes von rohem be eine 

größere Anzahl von Perfonen, in Nordhauſen 

allein nicht weniger als 43, an der Trichinen⸗ 

krankheit erkrankt. Es mag dieſer Fall wiederum 

zur Warnung dienen vor dem Genuſſe von 
| rohem Fleiſch. 

— Bezüglich der den Fabrikarbeitern zu ge⸗ 
währenden Freiſtunden iſt neuerdings in einzel⸗ 
nen Regierungsbezirken durch Polizeiverordnung 
beſtimmt worden, daß in allen Fabriken und ae 


liſchen Hüttenwerke den darin W 
beitern und Arbeiterinnen zur Mittagsze 


ſtens eine Stunde zum Mittageſſen und Nach- 


werden muß Zur Mittagszeit darf den Arbei⸗ 
tern und Arbeiterinnen das Verlaſſen des Ar⸗ 
beitslokals nicht verſagt werden. Außerdem muß 
den darin beſchäftigten Arbeitern während der 
vormittäglichen Arbeit, falls letztere vor 7 Uhr 


halben Stunde gewährt werden 

— Die Nummer 8 des Geſetzblattes für 
Elſaß⸗Lothringen, welche morgen ausgegeben 
wird, enthält eine Kaiſerliche Berbebung be⸗ 
treffend das Verbot des Fiſchens u. ſ. w. in 
Waſſerläufen des Bezirks Ober⸗Elſaß und Lothrin⸗ 
gen. Dieſelbe ordnet an, daß auf beſtimmt be⸗ 
zeichneten Strecken der Saar, der Moſel, des 
Rhein⸗Marne⸗Canal, des Rhone⸗Rhein⸗Canal, 
des Vauban⸗Canal, der Ill, auf den Strecken 
des alten Rheinarmes, genannt Hindengheim, 
Plauſinger u. ſ. w. Fiſche und Krebſe jeglicher 
Art und zu jeder Jahreszeit nicht gefangen wer⸗ 
den dürfen. Ferner unterſagt dieſe Verordnung, 
daß während der Zeit vom 1. Januar bis 15. 
Juni und vom 21. October bis Ende Dezember 
jeden Jahres, Enten, Schweine oder andere dem 
Fiſchleich ſchädliche Waſſervögel auf dieſe Schon⸗ 
reviere gejept werden oder auslaufen dürfen. 
Dieſe Verordnung hat bis zum 1. Januar 1879 
Gültigkeit. 

— Kiſſingen, 20. Juli. Die Prinzen Karl 
und Max Emanuel, Herzöge in Baiern, ſind im 
Laufe des geſtrigen Nachmittags hier eingetroffen. 
Wie aus Helfingborg vom 19. Juli ge 
meldet wird, war Prinz Friedrich Karl von 
Preußen Tagszuvor mit der Korvette „Nymphe“ 
dort Naber und ſtatttete alsbald dem Köͤ⸗ 
nige in Sophienruh einen Beſuch ab, welchen letz⸗ 
terer Abends erwiderte. — Die Korvette iſt heute 
früh wieder nordwärts abgeſegelt. 


geflohen. Aber er kann mir nicht für immer 
entwiſchen. Es muß doch etwas Feuer in ſeinem 
Blute ſein, ſonſt hätte er nicht in ſo viele 
Duelle verwickelt werden können. Ich will die⸗ 
ſes Feuer ein wenig anſchüren.“ 

Er ſtand auf und ging an einen kleinen 
Tiſch, auf welchem ein offenes Käſtchen ſtand, 
angefüllt mit Briefen und Papier. Obenauf lag 
ein feiner, zierlicher Briefbogen, beſchrieben mit 
dem Datum und den Worten: „Meine einzige 
Barbara!” 

„Ah, er war im Begriff, an fie zu 

ſchreiben, als der Burſch kam, und hat in der 
Eile Alles liegen laſſen“, ſprach Lord Cham⸗ 
pney. „Ich will dieſem Spiel ein raſches Ende 
machen.“ 
Er dachte nicht daran, daß der Brief ab⸗ 
ſichtlich an bie Erde geworfen und das Käſtchen 
ganz beſonders für ſeine Augen präparirt worden 
war; er dachte nicht daran, daß er getäuſcht wurde 
von einem liſtigen Feinde, welcher ſeine Schwäche 
kannte und dieſe zur Erreichung ſeiner Zwecke 
ausbeutete, der die Kluft zwiſchen Mann und 
Frau zu erweitern beſtrebt war, damit er in ir⸗ 
gend einer Weiſe der Letzteren näher kommen 
möchte. 

999 Champney ſtülpte das Käſtchen um 
und leerte ſeinen Inhalt auf den Tiſch, worauf 
er jedes einzelne Stück einer genauen Prüfung 
unterwarf. Zuerit fiel ihm ein kleines Veilchen⸗ 
Bouquet auf, zufammengebunden mit einem ſei⸗ 
denen Band, auf welches mit kleinen Buchſtaben 
Jeſchrieber war: „Von der Lady zu Saltair.“ 

ann fand er eine Photographie der Lady Bar⸗ 
bara, welche Eſſingham in einem Atelier geſehen 
und auf ſein Bitten von dem Photographen er⸗ 
halten hatte. Das Bild war in einen goldenen, 
mit Diamanten beſetzten Rahmen gefaßt, und auf 
dem weißen Rand ſtanden die Worte: „Das Bild⸗ 
niß meines Lieblings.“ 


Inſerate 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


ſchloſſenen Arbeitsräumen auschließlich der fiska⸗ 
Ar⸗ 
t minde⸗ 


mittags eine halbe Stunde Ruhezeit gewährt 


Morgens beginnt, eine weitere Ruhezeit von einer 


werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874. 


— Bremen, 17. Juli. Der Proteſtanten⸗ 7 
tag findet in der letzten Woche des September | 
in Wiesbaden Statt. Als Hauptberathungsgegen⸗ 
ſtände ſind feſtgeſtellt worden: 1. Die Abnahme 
des theologiſchen Studiums; 2. Die religidß- 
ſittliche Seite der ſocialen Frage. — Die in 
Heidelberg wohnenden Mitglieder des engeren 
Ausſchuſſes kündigen an, daß die bevorſtehende 
Ueberſiedelung von Profeſſor Holtzmann nach 
Straßburg den geſchäftsführenden Ausſchuß dort 
einer Hülfe beraube, welche die Verlegung der 
Geſchäftsleitung nach einem andern Orte wün⸗ 
ſchenswerth mache. Aus einer irrthümlichen Auf⸗ 
faſſung dieſes einfachen Sachverhalts hat ein 
Korreſpondent des „Schwäbiſchen Merkur“ eine 
ſofortige Amtsniederlegung gemacht, welche der 
Telegraph der deutſchen Welt weiter verkündete. 
Den Freunden zur Beruhigung, den Gegnern 
als eine Mahnung zur Geduld alſo die zuver⸗ 
läſſige Nachricht, daß der geſchäftsführende Aus⸗ 
ſchuß ſein Amt wie ſeither weiter führt und über 
die etwa nothwendige Verlegung der Geſchäfts⸗ 
leitung nach einem anderen Ort von dem Pro⸗ 
1 in Wiesbaden Beſchluß gefaßt wer⸗ 
en wird. 


= 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 19. Juli. 

der „Nat. Ztg.“ telegraphiſch gemeldet: 
Meine geſtrigen Informationen finden voll⸗ 
ſtändige Beitätigung, Nachdem der Verſuch 
des Herzogs von Broglie, die äußerſte Rechte 
auszuſöhnen, mißlungen iſt, hat der Marſchall 
Mae Mahon den Herzog von Decazes beauftragt, 
ein neues Kabinet zu bilden, und zwar in einer 
Weiſe, welche eine Annäherung an das linke 
Centrum bedeutet. Zwiſchen den bedeutendſten 
Mitgliedern der beiden Centren finden denn auch 
heute Berathungen ſtatt. Des Sonntags wegen 
iſt es aber ſchwierig, darüber Erkundigungen 
einzuziehen; ich erfahre jedoch aus ſicherer Quelle, 
daß der Herzog von Decazes heute Nachmittag 
die Hoffnung ausgeſprochen hat, morgen mit 
einem vollſtändigen Kabinet vor die Kammer 
zu treten. — Die „Union“ iſt nach vierzehntä⸗ 
iger Suspenſion heute Abend wieder erſchienen. 
as Blatt triumphirt darüber, daß Magne und 
Fourtou, die beiden Minifter, welche ſeine Maß⸗ 
regelung durchgeſetzt haben, bereits geſtürzt ſeien. 
Die Sprache der „Union“ gegen das Sep⸗ 
tennat iſt noch heftiger als vor der Suspendi⸗ 
rung. — Fürſt Milan von Serbien war heute 


„Sein Liebling!“ ziſchte der Lord. „Das 
iſt ja allerliebſt.“ 

Er 16 die Photographie aus dem Rahmen 
und zerriß ſie in Stücke; dann warf er den 
Rahmen an den Fußboden und zertrat ihn mit 
den Füßen. Nachdem er die übrigen Sachen 
durchgeſehen und nichts mehr von Bedeutung 
gefunden hatte, nahm er den Bogen, auf welchem 
der Brief an Lady Barbara angefangen und 
ſchrieb darauf in kräftigen Buchſtaben: 

„Elender! Du biſt entflohen, um eine Be⸗ 
Pie nd mit mir zu vermeiden. Ich erwarte 

ich morgen Mittag an der Felsſpalte nahe Sal⸗ 
tair, wo Du mir Genugthuung mit dem Degen 
in der Hand geben ſollſt, oder ich werde, wenn Du 
nicht kommſt, Dich im ganzen vereinigten Kö 
nigreich als das brandmarken, was Du biſt — 
als Feigling und ein Lügner, und finde ich Dich, 
Dir begegnen, wie Du es verdienſt.“ 

Lord Champney las die Zeilen noch einmal 
durch und murmelte dann: 

„Das wird helfen!“ 

Er nahm von dem Kaminſins einen Degen 
und heftete damit das herausfordernde Document 
an die Wand, worauf er ſich entfernte, indem er 
vor ſich hinmurmelte: „Morgen alſo! Er oder 
ich! —“ 


Es wird 


Neunzehntes Kapitel. 
Ein Sturm. 


Lady Barbara ſtand noch am Kliff, als ſchon 
längſt das kleine Boot ihren Blicken Bi en 
war, Sie war ruhiger geworden und blickte 
gedankenlos in die Ferne. Endlich verließ ſie 
das Kliff und ſetzte ſich auf eine nahe Bank, 
wo ſie der Burſche, der von Cromer zurückgekehrt 
war, fand. Als Lady Barbara ihn ſah, rief ſie 
ihn zu ſich. 

„Haſt Du den Oberſten gefunden?“ fragte 


fie haſtig. € 
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in Verſallles und ſtattete dem Marſchall Mat 


U 


Mahon einen Beſuch ab. 

Paris, 20, Juli. Das „Jourral officiel“ 
meldet, daß der Miniſter des Innern, Fourtou, 
ſeine Demiſſion gegeben hat, und daß dieſelbe 
vom Präſidenten der Republik angenommen wor⸗ 
den iſt. Mit der interimiſtiſchen Verwaltung 
des Miniſteriums des Innern iſt der Vizeprä⸗ 
ſident des Miniſterkonſeils und Kriegsminiſter, 
de Ciſſey, beauftragt worden. 

Großbritannien. London, 18. Juli. Die 
Brüſſeler Konferenz giebt heute der „Times“ 
nochmals Stoff zu einem Leitartikel. Das lei⸗ 
tende Blatt erkennt bereitwillig die Verdienſte 
philanthropiſcher Beſtrebungen um das Zuſtande⸗ 
kommen der Genfer Konvention an, meint aber, 
daß wenn Philanthropen durch Einfalt die Nar⸗ 
ren oder Falſchheit die Inſtrumente intriguixen⸗ 
der Politiker werden, dann der geſunde Men⸗ 
ſchenverſtand Europa's ſie für etwas mehr als 
läſtig erklären wird Die allgemeinen Beziehun⸗ 
gen kriegführender Mächte durch einen Kodex zu 
reguliren, dazu kann „Times“ mit dem Lord 
Derby nicht ihre Zuſtimmung geben. „Solch 
ein Verſuch würde nur ſeinen endgiltigen Zweck 
verfehlen. Einem quasi Civiltribunale zu ge⸗ 
ſtatten, das Verhalten von Generalen im Felde 
zu kritiſiren, würde heißen, Vorkehrungen gegen ei⸗ 
nen Fehler getroffen zu haben einen andern zu ver⸗ 
mehren, die Fortdauer deskriegeriſchen Geiſtes, wenn 
nicht des Krieges ſelbſt von Generation zu ſichern.“ 
Das leitende Blatt beleuchtet dann das Entſte⸗ 
en des ruſſiſchen Projekts offenbar in der Ab⸗ 
icht, ein verdächtiges Licht auf daſſelbe zu wer⸗ 
en, und iſt zum Schluſſe ſehr befriedigt darüber, 
daß das deutſche Kabinet und das von Stockholm 
ſich ſo kühl verhalten. 

Spanien. Madrid, 19. Juli. Die amt⸗ 
liche „Gaceta“ publizirt ein Dekret der Regie⸗ 
rung, durch welches ganz Spanien in Belagerungs⸗ 
zuſtand erklärt und über das Vermögen aller der⸗ 
jenigen Perſonen, welche in einer karliſtiſchen 
Truppenabtheiluug dienen oder überhaupt der 
Sache des Prätendenten Dienſt leiſten, das Seque⸗ 
ſter verhängt wird. Aus den Erträgen dieſes 
mit Beſchlag zu belegenden Vermögens ſoll 
eine Entſchädigung von 100,000 Peſetas für die 
Familie jedes von den Karliſten erſchoſſenen hö— 
heren Offiziers, eine Entſchädigung von 50,000 
Peſats für die Familien anderer erſchoſſenen Offi⸗ 
ziere, eine ſolche von 22,000 Peſetas für die 
Familen von erſchoſſenen Soldaten und Freiwilli⸗ 
gen aufgebracht werden. Jede Uebertragung von 

igenthum Seitens der Karliſten an Dritte, die 
nach dem Erlaſſe dieſes Dekrets erfolgt, wird für 
null und nichtig erklärt. Ferner werden durch 
weiteres Dekret alle nicht ausdrücklich erlaubten 
Geſellſchaften aufgelöſt. Es wird verboten, irgend 
welche Nachrichten über den karliſtiſchen Aufſtand 
und überhaupt andere Nachrichten, als diejenigen 
u veröffentlichten, die durch die „Gaceta“ zur 
offentlichen Kenntniß gelangen. Durch ein fer⸗ 
neres Dekret wird die Formation einer außeror⸗ 
dentlichen Reſerve von 80 Bataillonen verfügt. 
Dieſelbe ſoll aus 125,000 Mann aus den Al⸗ 
tersklaſſen zwiſchen dem 22. und 35 Lebensjahre 
beſtehen, und ſollen derſelben alle diejenigen Mann⸗ 
ſchaften der gedachten Altersklaſſen angehören, 
die unverheirathet oder verwittwet und kinderlos 
ſind. Die Einſtellung iſt auf den 23. bis 30. 
Auguſt d. J. feſtgeſetzt. Endlich wird denen, 


die nach den Beſtimmungen des vorigen Dekre⸗ 


tes zum Dienſt in der außerordentlichen Reſerve 
verpflichtet ſind, nachgelaſſen, ſich davon durch 
Erlegung einer Summe von 1250 Peſetas los⸗ 
zukaufen. — Nach einem in der „Gaceta“ ver⸗ 
öffentlichten Telegramme hatte ſich die Stadt 
Cuenca am 15. Juli er. an die Karliſten erge- 


ben; die gefangen genommene Garniſon war nach 


Chelva transportirt worden. Cuenca am Hucar, 
Hauptſtadt der gleichnamigen zum 18 Neu⸗ 
Kaſtilien zählenden Provinz liegt 20 Meilen 
ſüdöſtlich von Madrid, genau in der Richtung 
auf Valencia zu. Chelva liegt in der Provinz 
Valencia an der Straße von Valencia. — Ue⸗ 
ber das ſchon erwähnte barbariſche Auftreten der 
Karliſten in Biscaya wird nech gemeldet, daß 
der karliſtiſche Befehlshaber angeordnet hat, 
ſämmtliche der liberalen Partei Provinz Ange⸗ 
hörige gefänglich einzuziehen und von denſelben 


bei einem Angriff der republikaniſchen Streit- 


kräfte auf die kantabriſchen Küſtenſtädte Repreſ⸗ 
ſalien zu nehmen. Der Kommandant ſoll erklärt 
haben, daß er für jeden Kanonenſchuß, der von 
den Republikanern auf eine der Städte abge⸗ 
feuert würde, einen ſeiner Gefangenen füſiliren 
laſſen werde. — 

— ——— ³— nn anna nun 


Pro vin zielles. 


Culm, 19. Juli. In vergangener Woche 
haben ſämmtliche 20 Abiturienten des Gymna⸗ 
ſiums, die ſich zum Examen gemeldet hatten, daſ⸗ 
jelbe beſtanden. Provinzial -Schulrath Göbel 
hatte in der Examin.⸗Commiſſion den Vorſitz. 

— Wie aus Graudenz der „Geſ.“ vom 
20. meldet, waren bei dem erſten Umzug der 
Cirkusgeſellſchaft Myer die Erwartungen ſo 
hoch geſpannt, daß ſie bei der vor die Augen 
tretenden Wirklichkeit entſchieden fehl gingen; 
am meiſten imponirte noch der Elephantenzug. 
Von den Vorſtellungen und Einrichtungen der 
Truppe wird ſonſt uns Bekanntes berichtet, die 
Preziſion und die practiſchen Einrichtungen in 
der Zeitbenutzung auch dort gerühmt. R 

Danzig, 20. Juli. Heute Vormittags 
fand im Stadtverordnetenſaale des Rathhauſes 
der dritte Sängertag des Sängerbundes für die 
Provinz Preußen ſtatt, auf welchem die einzel⸗ 
nen Vereine, auch die Königsberger Vereine, 
welche ſich nicht activ bei dem Feſte betheiligten, 
durch Deputirte vertreten waren. Zunächſt ftattete 
im Namen des geſchäflsführenden Kauen 
welcher ſeit dem vorigen Sängerfeſte ſeinen Sitz 
in Elbing hatte, der Ge deſſelben, Herr 
Anton Schmidt den Geſchäftsbericht über die 
verfloſſenen zwei Jahre ab. Wir entnehmen 
demſelben, daß in dieſer Zeit nicht weniger als 
22 Vereine der Provinz dem Bunde beigetreten 
find, darunter 9 Danziger Vereine. Der Pro: 
vinzialbund zählt jetzt 71 Vereine mit 1836 
Mitgliedern. Der Herr Vorſitzende erinnerte 
an die ſtatutariſche Beſtimmung, daß nur die 
activen Mitglieder der einzelnen Vereine als 
Mitglieder des Bundes angemeldet werden dür⸗ 
fen, und nicht, wie mehrfach geſchehen, auch die 
paſſiven. Er machte ferner die Mittheilung, 
daß zum Münchener Sängerfeſte nur 35 Mit- 
glieder aus unſerer Provinz durch den Aus⸗ 
ſchuß angemeldet ſind; außerdem werden 
noch einige 30 Mitglieder des Königs⸗ 
berger „Sängervereins“ an dem Feſte theilneh⸗ 
men. Der Ausſchuß iſt vor längerer Zeit bei der 
Kgl. Oſtbahn darum eingekommen, für die Sän⸗ 
ger bei der Fahrt zum Sängerfeſt eine Ermäßi⸗ 
ung des Fahepreiſes eintreten zu laſſen, bis 
Br ift aber noch keine Antwort auf die Bitte 
erfolgt. Danach erfolgte der Bericht über die 
Kaſſenverhältniſſe. Der geſchäftsführende Aus⸗ 
ſchuß des Provinzialbundes wurde darauf bis 
zum nächſten Sängerfeſte nach Danzig verlegt, 
und von den . i Deputirten wurden die 


Herren Muſik⸗ Director Frühling und 
Joetze, Schulrath Dr. Coſack, Calcula⸗ 
tor Döring, Zahnarzt Wolffſohn, Dr. 
Wallis und Gerichtsrath Skopnik zu 


„Ja, Mylady“, erwiederte der Burſche, ſeinen 
Hut abnehmend. 

„Was ſagte er?“ 

„Er war in feinem Zimmer im Hotel, nnd 
ich ging zu ihm. Er las den Brief, lächelte u. 
agte: „Sage Deiner Lady, es joll geſchehen, wie 
ie es wünſcht,“ dann er gab mir einen Brief. 
Hier iſt er.“ 

Er zog aus ſeiner Taſche ein kleines ver⸗ 
ſiegeltes Billet und überreichte es Lady Barbara. 
Sie ſchauderte, als ſie es nahm, ſagte aber 
ruhig: 

„Du haſt Deine Sache gut gemacht, hier 
iſt der Souverain, den ich Dir verſprochen habe.“ 

„Mylord kam gerade, als ich aus dem Hotel 
ritt,“ ſagte der Burſche, indem er das Geld in 
ſeine Taſche ſteckte. 

„Er ſchien ſchlecht gelaunt zu fein u. wollte 
wiſſen, was ich dort gethan habe, aber ich ſagte 
es nicht.“ 

Lady Barbara erröthete, ſagte, daß die Bot⸗ 
ſchaft im Intereſſe Lord Champney's ſei und 
entließ den Burſchen. Als fie allein war, öff⸗ 
nete ſie das Billet, welches kurz und reſpectvoll 
gehalten war. Der Schreiber 5 einfach, daß 
er ihrem Wunſche gemäß Lord Champney aus 
dem Wege gehen wolle, wenigſtens für dieſen 
Tag, und daß er ſich glücklich ſchätzen werde, 
auch ferner ihren Befehlen, welche ſie ihm auf⸗ 
erlegen werde, Folge zu leiſten. 

Sie zerriß das Billet und warf die Stücke 
in's Waſſer. 

„Für diesmal iſt Sidney alſo ſicher,“ ſprach 
ſie leiſe und athmete tief auf. „Er wird weder 
ſein Gewiſſen durch das Verbrechen eines Mor⸗ 
des belaſten, noch wird er Eſſingham's mörde⸗ 
riſcher Hand zum Opfer fallen.“ 

Sie ahnte nicht, daß Eſſingham ihren Brief 
dazu benutzt hatte, die Kluft zwiſchen ihr und 
ihrem Gakten zu erweitern. Eine große Laſt 


—— ——— ——— 
war von ihrem Herzen gefallen; ihre Augen 
leuchteten heller in der Hoffnung, daß Alles noch 
gut werden würde. 

Sie ſtand auf und ging in's Haus, be⸗ 
ſuchte ihre Nichte, um zu ſehen, ob ihr Rath 
und ihre Hülfe bei den Vorbereitungen zur Hoch⸗ 
zeit nöthig ſei; dann ging ſie in ihre eigenen 
Zimmer, fette ſich an's Fenſter und blickte hin⸗ 
aus auf die See 

Die Luft war vollſtändig ruhig, nicht der 
geringſte Hauch war bemerkbar, die See lag un⸗ 
beweglich wie ein großer Spiegel ausgearbeitet, 
und jo weit Lady Barbara ſehen konnte. entdeckte 
ſie nicht das kleinſte Wölkchen an dem blauen 
Himmel. 

„Wie drückend es iſt,“ murmelte fie, fi mit 
ihrem Fächer Kühlung zuwehend. „Wir werden 
einen Sturm bekommen. Hoffentlich wird Sidney 
zur rechten Zeit gewarnt werden und den Rück⸗ 
weg zu Lande machen.“ 

Kein Schiff war mehr ſichtbar und kein Laut, 
außer dem Geſchrei der Seemöven, welche heim⸗ 
wärts flogen, zu hören. Alles war ſtill, die 
Natur ſchien wie ausgeſtorben. f 

Lady Barbara ging in ihr Garderobezimmer 
und machte ihre Toilette zur Mittagstafel. Bald 
kehrte ſie zurück in einem Kleide von hellblauer 
Seide, beſe t mit koſtbaren weißen Spißen, 
Diamanten ſtrablten von ihrem faſt durchſichtigen 
Hals und ihren Armen, ſowie von ihrem gold⸗ 
farbigen Haar. ; 
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noch ruhig, aber am Horizont zeigten ſich je 
ae Wolkenſchichten, 5 aus dem Mete 
heraufzuziehen ſchienen. Plötzlich ſtrich ein leichter 
Wind über das Waſſer und es entſtand ein 
ſchwaches Gemurmel, welches an dem Kliff und in 
den Bäumen ſeinen Widerhall fand. 

„Es kommt!“ ſprach Lady Barbara. 

Ein zweiter Windſtoß folgte, und nach einer 
kurzen Pauſe ein dritter, heftiger und anhalten⸗ 
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Mitgliedern des Ausſchuſſes erwählt. — Zu De⸗ 


putirten des Provinzialbundes für den Allge⸗ 
meinen deutſchen Sängertag wurden die Herren 
Gerichts⸗Director Wetzel⸗Marienwerder und Kö⸗ 
nig⸗Memel, zu deren Stellvertretern die Herren 
Anton Schmidt⸗Elbing und Rechts⸗Anwalt Al⸗ 
ſcher⸗ Königsberg gewählt. — Herr Schmidt⸗ 
Elbing brachte darauf ein Hoch auf das Sän⸗ 
erfeſtcomits aus. Auf Vorſchlag des Herrn 
olffſohn sen. erhoben ſich die Anweſenden 
u Ehren des abtretenden Ausſchuſſes von 
ihren Sitzen. Unter allgemeinem Beifall con⸗ 
ſtatirte darauf Herr Wolffſohn, daß aller 
Zwiſt, welcher etwa unter den Sängern ent⸗ 
ſtanden, ausgeglichen ſei; er ſprach die Ueber⸗ 
zeugung aus, daß zwiſchen Sängern ein Zwiſt 
niemals ernſtlich Wurzel faſſen könne, am wenig⸗ 
ſten wegen ſolcher Kleinigkeiten. Er ſchloß un⸗ 
ter lauter Zuſtimmung mit einem Hoch auf die 
dauernde Harmonie zwiſchen den preußiſchen 
Sängern. (D. 3g.) 

Königsberg, 20. Juli. Nach neuerlichen 
Ermittelungen ſollen — wie die „Oſtpreußiſche 
Zeitung“ meldet — vor dem Tumulte in Qued⸗ 
nau unter der dortigen Landbevölkerung ein in 
Chemnitz gedruckter „Mahnruf an die landwerth⸗ 
ſchaftliche Bevölkerung“, gerichtet an die „Feld⸗ 
arbeiter“ und „Joh. Moſt“ unterzeichnet, ebenſo 
Exemplare der in Zürich gedruckten „ſozialde⸗ 
N Arbeiterlieder“ verbreitet worden 
ein. 

＋ Snowraclam, 20. Juli. (O. C.) 
Anläßlich des auf den Fürſten Bismarck verüb⸗ 
ten Attentats iſt von Seiten des hieſigen Magi⸗ 
ſtrats und der Stadtverordneten auch ein Be⸗ 
glückwünſchungs⸗Telegramm nach Kiſſingen ab⸗ 
egangen. — Dem Gensdarm Berger in Louiſen⸗ 
Felde ift in Gemäßheit des Kreistagsbeſchluſſes 
rom 28. April 1866 eine Prämie von 10 Ehle 
aus Kreisfonds bewilligt, weil er einen Baum: 
frevel des Arbeiters Peter Zronkowski aus Nie⸗ 
mojewo derart zur Anzeige gebracht hat, daß der 
Thäter mit 14 Tage Gefängniß beſtraft iſt. — 
Das der verwittweten Frau Danielowicz gige 
in der Kirchenſtraße belegene Grundſtück iſt für 
den Preis von 4150 Thlr. an den Händler Cohn 
übergegangen. — In einer der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzungen iſt die Stelle eines Communal⸗ 
Erhebers für unſere Stadt neu ereirt und mit 
500 Thlr. dotirt worden. Für die neue Stelle 
iſt nun — vorläufig auf ein Jahr — Hr. Po⸗ 
trzebkowski gewählt worden. — Geſtern Aben 
fand im Löwinſohn'ſchen Volksgarten ein Conzert 
der Militärkapelle, auf dem Schützenplatz ein 
Conzert der Engelhardt'ſchen Capelle ſtatt. 

— Aus dem Poſenſchen. Der Vikar Kubeczak zu 
Borek, der wegen ſeiner deutſchen Geſinnung von 
Seiten feiner Amtsbrüder ſchon vielfache Anfeindun⸗ 
gen zu erfahren hatte, iſt von dem Prodekan des De⸗ 
kanats Borek Pfarrer Anders zu Jaraczewo bei 
der Einladung zu einer Dekanats Verſammlung 
am 7 d. Mts. übergangen worden; derſelbe hat 
in Folge deſſen nachſtehendes Memorondum an 
den Pfarrer Anders gerichtet: „Borek, 6 Juli. 
Ich habe geſtern erfahren, daß Ew. Hochwürden 
als geiſtlicher Dekanats ⸗Verwalter eine Berfamm- 
lung auf den 7 d. Mts, alſo außer der ſonſt üblichen 
Opſervanz, zuſammen berufen u. alle betreff. Geiſtli⸗ 
chen via cursoria dazu eingeladen, es jedoch für an⸗ 
gemeſſen erachtet haben, meine Perſon zu über- 
gehen. Sie werden wohl nicht beſtreiten wollen, 
daß ich ſeit dem 28. November 1871 an der 
Parochialkirche in Borek angeſtellter und bis da⸗ 
hin von dieſer Stellung nicht entbundener Vikar 
bin, alſo als wirkliches Mitglied der Geiſtlichkeit 
im Dekanate Borek fungire, mir ſomit auch das 
Recht zuſteht, an allen öffentlichen und geheimen 
amtlichen Zuſammenkünften und Berathungen 
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der, bis nach wenigen Minuten ein Sturm zum 
vollen Ausbruch kam. 

Lady Barbara ſtand am Fenſter und ſah den 
Wellen zu, die immer höher und höher ſchwellend, 
mit wilder Haſt ſich einander drängten und tobend 
gegen das felſige Ufer prallten. 

„Gott beſchüte die Fahrzeuge, welche bei 
dieſem Sturm draußen auf dem Meere ſind,“ 
dachte Barbara. 

Eine Weile ſtand ſie noch da, dem wilden 
Kampf der entf. ſſelten Elemente zuſehend. Da 
erleuchtete ein Blitzſtrahl die die durch die ſchwe⸗ 
reu Wolken verdunkelte Sonne und ſie ſah in 
einiger Entfernung ein kleines Boot, welches dem 
Kliff zugetrieben wurde. 

„Es iſt Sidney's Boot! rief ſie laut, er⸗ 
ſchreckt und todenbleich werdend. „O, Himmel! 
Er geht ſeinem ſichern Tode entgegen“ 

Ein anderer Blitz, welcher die Dunkelheit 
durchdrang, ließ Lady Barbara das Boot deut⸗ 
lich erkennen und beſeitigte jeden Zweifel. 

„Er mag das Boot durch einen Fiſcher zu⸗ 
rückgeſchickt haben und ſelbſt in Cromer geblieben 
ſein, oder ſeinen Rückweg zu Lande angetreten 
haben,“ dachte fie, ſich zu tröſten ſuchend. 

Aber es war kein Fiſcher, welcher in dem 
vom Sturm gejagten Boote ſtand, ſondern es 
war Lord 1 ſelbſt. Er war gerade im 
Begriff geweſen, die Bucht von Cromer zu ver⸗ 
laſſen, als die ploͤtzliche Stille eintrat, war aber 
bei dem erſten Luftzug abgeſegelt. Er war von 
den anweſenden Fiſchern vor der nahen Gefahr 

ewarnt worden; aber in ſeiner mißmuthigen 

timmung hatte er über ihre Vorſtellungen ge⸗ 
ſpottet, und es hatte ihm Vergnügen gemacht, 
ſich in dieſe Gefahr, welche fie flohen, zu ftürs 


en. 
5 Bei jedem Aufleuchten zeigte ſich den Bli⸗ 
cken der Lady Barbara das Boot und von Mi⸗ 
nute zu Minute ſteigerte ſich ihre Angſt und 
ihre Befürchtung. Endlich unfähig, länger in 
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der Dekanatsgeiſtlichkeit Theil zu nehmen, Sie 


folglich auch die Pflicht haben, mich durch ein 
Cirkular oder auch mündlich zu ſolchen einzula⸗ 
den. Sie ſcheinen aber ſchon ſeit lange mich 
aus wohl vekannten Gründen ignoriren und mir 
überhaupt keine amtlichen Mittheilungen mehr 
machen zu wollen. In Erwägung, datz eine amt⸗ 
liche Einladung zur diesjährigen Kongregation 
an mich nicht ergangen iſt und Sie meinen Na⸗ 
men willkürlich aus der Lifte der Dekanatsgeiſt⸗ 
lichkeit ausgeſchloſſen haben, werde ich zu der 
Kongregation nicht erſcheinen, ſehe mich aber ſchon 
heute veranlaßt, gegen die während der Verſamm⸗ 
lung ſeitens der Geiſtlichkeit zu faſſenden und 
gefaßten Beſchlüſſe und Beſtimmungen feierlichſt 
zu proteſtiren. Gleichzeitig benachrichtige ich Sie, 
daß ich über Ihr mir gegenüber innegehaltencs 
Verfahren beim königlichen Oberpräſidenten in 
Polen ſofort Anzeige machen werde. Der Pfarr— 
geiſtliche, Vikar Kubeezak.“ i 


Ver ſchiedenes. 


Metz. Auf der Spitze des Thurmes der 
biefigen Kathedrale wehte bekanntlich immer noch 
die ftanzöſiſche Trikolore. Endlich einmal mußte 
fie doch entfernt werden. Es wurde eine Beloh⸗ 
nung von 100 Thlrn. auszeſetzt. Die Sache 
war lebensgefährlich. Wenn der kühne Steiger 
auf der im gothiſchen Stile gebauten Thurmſpitze 
angelangt war, galt es noch, über eine große, 
mehrere Fuß dicke Kugel zu gelangen und dann, 
etwa 260 Fuß über der Erde, noch eine zweite 
kleinere Kugel zu erklimmen, um zu der Flaggen⸗ 
ſtange zu gelangen. Ein Pionier, ein Brandens 
burger, erbot ſich zu dem gefährlichen Wagniß. 
Mit voller Muſik marſchirte am Sonnabend 
kurz nach Mittag eine Truppenabtheilung nach 
dem Platze der Kathedrale, der Pionier ſieges⸗ 
gewiß in dem Zuge. Der Furchtloſe begann 
ſeine Arbeit, die mehrere Stunden in Anſpruch 
nahm. Zunächſt wurden von der Galerie aus, 
von welcher ab ſich die gothiſche Spitze erhebt, 
zwei Stangen, in einem Abſtand von 1 Fuß von 
einander, an den über der Spitze befindlichen 
großen Knopf gelegt und die noch darüber hin⸗ 
ausragenden Stangen von Militärmannſchaf⸗ 
ten feſtg hal en. Der Pionier hatte in der Tas 
ſche große Nägel und einen Hammer in der 
Hand, mit welchem er die Nägel ftufenförmig 
einſchlug und fo langſam immer höher ſtieg. 
Auf der Höhe der großen Kugel angelangt, 
rulſchte der Tollkühne einmal aus — „er fällil“ 
tönte es aus dem Munde der Tauſende, die aus 
den Fenſtern das furchtbare Schauppiel beobach⸗ 
teten. Aber der Brandenburger fiel nicht, ſon⸗ 
dern ſtieg unerſchrocken Höher, bis er die Flag⸗ 
genſtange erreicht hatte; noch einige Fuß und 
— die Trikolore ſank und an ihrer Stelle bes 
feſtigte der Brave eine hinaufgezogene riefige 
ſchwarz⸗weiß⸗rolhe Fahne. Der Pionier kletterte 
wieder herunter, nachdem er noch zuvor die große 
Kugel nach Möglichkeit wieder blank geputzt. 
Dann eiſcheint er — nach einer Zeit von vier 
Stunden — wieder unten auf dem ſicheren Erd⸗ 
boden — er hatte ſein Werk vollendet. Ein 
Händedrücken der Dffi;tere, ein Hurrah der Deut⸗ 
ſchen empfing ihn, und unter rauſchender Muſtk 
marſchirte die Truppe wieder ab. 

— Eine hoöchſt intereſſante Ordre 
vom Jahre 1624 enthält folgende Verhaltungs⸗ 
maßregeln für die zu einer erzherzoglichen 
Tafel geladenen Janker, jüngſten Offiziere und 
Fädnriche: „Sintemalen Ihre K. K. Hoheit 
geruheten, mehrere Offiziere an Höchſtdero Tiſch 
zu invitiien, item ich alldieweilen in Okkaſion 
bin geweſen, mit männiglicher Kenntniß und 
Perſuaſion, wie ſich allemalen die der meiſten 
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ihrem ſichern Stübchen zu verweilen, während 
Ik ihn in der ſchrecklichſten Gefahr wußte, warf 
ie einen Mantel über und eilte hinaus nach 
dem Kliff. 

Der Sturm wurde immer heftiger; Lady 
Barbara konnte ſich kaum auf den Füßen hal⸗ 
ten, ſie klammerte ſich feſt an die Balluſtrade 
Die Segel des leichten Fahrzeuges waren zerriſ⸗ 
ſen, der Maſt zerbrochen und der Rumpf ein 
Voce des Windes und der wild brauſenden 

ogen. 

„Er wird von dem rechten Wege abgetrieben 
werden und an einem Felſenvorſprunge ſcheitern,“ 
rief Lady Barbara. „Gott helfe ihm!“ 

Sie lief in's Haus zurück, um die männ⸗ 
liche Dienerſchaft zur Hülfe herbeizurufen, dann 
eilte ſie, gefolgt von den ännern, am; Ufer 
entlang nach einem tief in's Land einſchneiden⸗ 
den Felsſpalte, wohin das Boot zu treiben ſchien. 
Den hinteren Theil dieſer Felsſpalte bildete ein 
allmählich ſich in das Waſſer hinabſenkendes 
Steingerölle, anſcheinend von einem unterwühlten 
und zuſammen 1 Felſen herrührend, wo⸗ 
rauf auch die im Waſſer umherliegenden zahl⸗ 
reichen Felsblöcke ſchließen ließen. 

Nach dieſer gefährlichen Stelle trieb das 
ſchwache Fahrzeug, in welchem Lord Champney 
ruhig, mit verſchränkten Armen ſaß. Er hatte 
ſchon längſt jeden Verſuch, das Boot zu lenken, 
aufgegeben. Endlich wurde das Boot mit voller 
Kraft gegen einen Felsblock geſchleudert. 

Lady Barbara ſchloß ihre Augen, fie wollte 
den Untergang des Mannes, den ſie mehr liebte, 
als ſie es ſich eingeſtehen wollte, nicht ſehen. 

Das Boot geht in Stücke!“ rief der Hof⸗ 
meiſter, „Da, es iſt hin! O, mein armer Lord!“ 

Lady Barbara blickte unwillkürlich auf. 
Das Schiff war zerſchellt und Lord Champney 
kämpfte mit den tobenden Wogen. 


(Erf. folgt.) 


— 


er 
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Offiziere als Cavaliers ritterlich und manierlich 
untereinander und männiglich tractiren thun und 
Contentiren, alsdann muß ich doch vorweg den 
Junkern, jo nicht ordentlich gehobelt find, auf 
merkſam machen auf die mensure régulaire, als 
1) Item mit blanken Zeuge, ſaubern Rock und 
Stief lu, und nicht angetrunken Ihre K. K. Ho- 
heit zu incomplimentieren. 2) Item bei der 
Tafel den Stuhl nicht wackeln und die Füße 
nicht lang ausſpreizen. 3) Item nicht nach je⸗ 
dem Biſſen trinken, alsdann mann zu frühe voll 
wird, den Humpen aber nach jeder Speis ein⸗ 
mal halbert ausleeren, vornhinein aber den 
Schnauzbart und das Maul ſauber abwiſchen. 
4) Mit der Hand nicht in die Vorlegeſchüſſel 
langen oder die abgekieferten Beine zurück oder 
hinter den Tiſch werfen. 5) Item nicht an den 
Fingera mit der Zunge ſchlecken, auf das Teller 


ſpeien oder in das Tiſchtuch ſchnäutzen. 6) Item 


zu Letzterem nicht zu viebiſch humpieren, daß 
man vom Stuhl fällt oder item nicht mehren 
gradweg gehen kann.“ 

— Wagner-Theater. Aus Bapreuth 
wird der „A. A. 3.“ geſchrieben: Richard Wag⸗ 
ner hat in jüngſter Zeit der Preſſe durch ſeine 
verunglückte Unterſchrift über dem Portal ſeines 
Hauſes mehr als billig und nöthig zu reden 
gegeben. Daß man jedoch im Nachgang an die 
pikante Notiz noch Pikanteres bringen und ſein 
Theaterunternehmen mit in Frage ſtellen will, tft 
nicht zu billigen. Der innere Ausbau des äußer⸗ 
lich fertigen Hauſes iſt durch Munificenz Königs 
Ludwig II. vollſtändig geſichert. Die Hofmaler 
Gebrüder Brückner in Koburg werden alle De⸗ 
korationen nach den Hoffmann 'ſchen, von Wagner 
gebilligten Skizzen ausführen und bis September 
J. 3. eine erſte Lieferung machen. Die Maſchi⸗ 
nerien werden von Brand in Darmſtadt geliefert 
werden, da man mit ſeinen Planen ſich einver⸗ 
ſtanden zeigte, und gleichzeitig ſchreitet der Zu⸗ 
ſchauerraum ſeiner Vollendung entgegen, von 
deſſen Großar ligkeit man ſich eine Vorſtellung 
machen kann, wenn man erfährt, daß 3000 
Gasflammen für ſeine Beleuchtung in Ausſicht 
genommen find. Was über die Dreſſur von 
Wallkürenroſſen berichtet wird, iſt natürlich Fa⸗ 
bel. Wahr aber iſt, daß in dem geräumigen, 
prächtigen und wunderbar akuſtiſchen Muſikſaale 
des Wagnerhauſes tägliche Uebungen verſchiedener 
Geſangsmeiſter ſtattfinden, welche bei den Auf⸗ 
führungen mitwirken werden, und daß letztere ab 
und zu ſich für dieſelben hier einfinden.“ 

Ueber den Theaterbau ſelbſt entnehmen wir 
einem Feuilleton der „N. fr. Pr.“ Folgendes: 

„Der Bau des Theaters iſt nach Außen ſo 

ut wie vollendet. Der Platz, auf welchem es 
ich erhebt, liegt außerhalb der Stadt und man 
erreicht ihn mit Wagen in etwa einer Viertel⸗ 
ſtunde. Er ſcheint gut gewählt zu ſein. Auf 
einer ſehr mäßigen Anhöhe ſteigen die blutig 
rothen Riegelwände empor, luftig und leicht, aber 
dem Auge ungefällig. Von Sthyl kann nicht die 
Rede ſein, böchſtens von jenem der Stylloſigkeit. 
Der Grundbau erſcheint von Außen zwei Stock⸗ 
werke hoch; darauf iſt nach der Rückſeite noch 
ein dreiſtöckiger Bau gethürmt, der dem Ganzen 
ein gar wunderliches Ausſehen verleiht. Inter⸗ 
eſſant iſt die unterirdiſche Höhle im Halbkreiſe, 
welche das unſichtbare! Orcheſter beherbergen 
wird, das alſo eine Inſtrumental⸗Begleitung de 
profundis verſuchen ſoll. Feſt gefügte Quadern 
umſchließen dieſen Raum. Die Bühne iſt von 
ſehr großen Dimenſionen, doch nicht ſo groß, 
wie jene der Wiener Hofoper. An das tiefe 
Orcheſter ſchließt ſich in entgegengeſetztem Halb⸗ 
kreiſe der Zuſchauerraum in aufwärts ſteigenden 
Rundgalerien; er iſt von mäßiger Ausdehnung, 
al ſo darauf berechnet, nur ein „gewähltes“ Pu⸗ 
blikum aufzunehmen. Mehr läßt ſich bis jetzt 
aus dem wüſten Durcheinander, das im Innern 
des Theaters herrſcht, nicht erkennen. Es giebt 
noch viel, ſehr viel und lange dort zu ſchaffen, 
zumal wenn auch ferner ſo geringe Arbeitskräfte 
aufgewendet werden wie jetzt. Nur da und dort 
ſieht man kleine Gruppen von Handwerkern an 
der Arbeit, und die Zahl der beſchäftigten Per⸗ 
ſonen dürfte kaum die Dreißig überſchreiten.“ 

— Ein Soldat mit einem Pferde verſunken. 
Die fünfte Schwadron des Dragoner⸗Regiments 
zu Schwedt machte dieſer Tage in der Nähe des 
Dorfes Berkholz eine Felddienſtübung und nach⸗ 
dem die Bivouaks bezogen und die Pferde ab⸗ 
gefüttert waren, wurde ein Dragoner Namens 
Schyltge nebſt einem Gefreiten abkommandirt, 
um eine Stelle aufzuſuchen, an welcher die Pferde 
getränkt werden könnten. Sie kamen dabei 
an einen Teich, den ſogenannten kleinen Teufel. 
Schyltge, der unterſuchen wollte, wie tief die 
Pferde hineingehen könnten, ſtürzte ſich mit dem 
ſeinigen ins Waſſer; zum 3 war der Teich 
aber ſo moraſtig, daß der Boden die ſchwere 
Laſt des Roſſes und Reiters nicht tragen konnte, 
ſondern beide tief und tiefer verſanken. 
An ein Herauskommen war nicht zu den⸗ 
ken, weil der ganze Teich mit Schlingpflan⸗ 
zen überwuchert war. Als auf die 
Meldung des Gefreiten Hilfe herbeikam, hatte 
das Waſſer Roß und Reiter bereits verſchlungen. 
und erſt nach fünfviertelſtündigem Suchen ge⸗ 
lang es, beide na Schyltge lag meh⸗ 
rere Schritte von ſeinem Pferde entfernt. Der 
betreffende Gefreite iſt von Seiten des Regi⸗ 
ments ſofort zu den Eltern des Verunglückten 
abgejandt worden, um ihnen als einziger Augen⸗ 
zeuge über die letzten Augenblicke ihres Sohnes 
Auskunft zu geben. 


Jok ales. 


— verſchönerungs- Verein. Dieſer Verein iſt ſchier 
30 Jahre alt, er hat namentlich in den erſten 10 
Jahren feines Beſtehens ſehr viel gethan und ge= 
ſchaffen und manche Anlage, deren wir uns jetzt er⸗ 
freuen, verdankt dem Wirken des Verſchönerungs⸗ 
Vereins aus der erſten Periode ſeines Beſtehens 
ſeinen Urſprung; mit der Zeit aber, als der Vorſtand 
ohne Wechſel jahrelang wiedergewählt war, geſtaltete 
ſich, ohne irgend eine nachweisbare Schuld einer 
beſtimmten Perſon die Verwaltung in ſteif büreau⸗ 
kratiſcher Weiſe, zugleich erkaltete das Intereſſe der 
Mitglieder und die Beiträge floſſen ſpärlicher; Dinge, 
von denen jedes zugleich Urſach und Wirkung war. 
Sehr ſtark wirkte die Anlage der Eiſenbahn auf die 
Kräfte und die Thätigkeit des Vereins, indem mit 
dem Bau des Bahnhofes ſich die Neigung des zah⸗ 
lungsfähigen Publikums mehr dem linken als dem 
rechten Stromufer zuwandte, und insbeſondere, als 
von der Errichtung des Bahnhofes Mocker die Rede 
war und faſt drei Jahre lang die eingehenden Bei⸗ 
träge nicht jährlich verwendet, ſondern aufgeſpart 
wurden, um nach Beendigung des Bahnhofs zur 
Ausſchmückung des zu demſelben führenden Weges 
verbraucht zu werden, zeigte die Mißbilligung dieſes 
Planes ſich in einer ſtarken Abnahme der eingehenden 
Beiträge. Doch erhielt ſich der Verein trotz einiger 
Mißgriffe in ſeinen Anlagen (wozu u. a. das ſogen. 
Belvedere auf dem Jacobsberge gehört) noch am Le⸗ 
ben und in Thätigkeit, bis er um Oſtern v. J. mit 
dem Abgange des Gen. v Reichenbach ſeine Thätig⸗ 
keit vollſtändig einſtellte und das Bewußtſein ſoweit 
verlor, daß ſelbſt den Vorſtandsmitgliedern nicht be⸗ 
kannt war, ob der Verein noch Geldmittel und damit 
die Kraft zu exiſtiren beſitze, oder nur Schulden ohne 
Deckung habe. Es iſt das Verdienſt des Hrn. Ober⸗ 
bürgermeiſters, Licht in dieſe Nacht gebracht, die 
Lebensfähigkeit des Vereins feſtgeſtellt und die Thä⸗ 
tigkeit deſſelben wiedererweckt zu haben. Eine freilich 
nur ſehr ſchwach beſuchte General-Verſammlung hat 
am 25. Juni die Reorganiſation des Vereins und 
die Aufſtellung eines neuen Statutes beſchloſſen, das 
alſo lautet: 

§ 1. Der Verein hat den Zweck, die vorhande⸗ 
nen Anlagen in den Glacis, in dem Ziegeleiwäldchen 
und den ſonſtigen von Spaziergängern beſuchten Or: 
ten der Vorſtädte in ihrem jetzigen Zuſtande zu er⸗ 
halten und neue derartige Anlagen zum Gebrauche 
für das Publikum herzuſtellen, ſoweit dies nicht aus 
öffentlichen Mitteln geſchieht. 

§ 2. Mitglied des Vereins wird Jeder, der ſich 
zur Zahlung eines vierteljährlichen Beitrages von 
mindeſtens 10 Sgr. auf die Dauer eines Jahres ver⸗ 
pflichtet. - 

Anmeldungen geſchehen bei den Vorſtands⸗Mit⸗ 
gliedern und beim Vereinsboten, welcher die Beiträge 
einfordert. 


§ 3. Die Vereinsgeſchäfte werden durch einen 
Vorſtand geleitet, welcher aus 10 durch die General⸗ 
verſammlung alljährlich zu wählenden Mitgliedern 
beftebt. 

Dieſe 10 Mitglieder wählen aus ihrer Mitte: 
1. einen Vorſitzenden, 2. einen Stellvertreter deſſel⸗ 
ben, 3. einen Schriftführer, 4. einen Schatzmeiſter, 5. 
drei ausführende Mitglieder. 

$ 4. Der Vorſtand iſt berechtigt, über die Aus⸗ 
führung aller Anlagen ſelbſtſtändig zu beſchließen und 
die Vereinsmitiel nach ſeinem Ermeſſen zu verwen⸗ 
den. Er verſammelt ſich, ſo oft dies erforderlich er⸗ 
ſcheint oder von wenigſtens 2 Mitgliedern beantragt 


wird. Die Einladungen zu den Sitzungen erfolgen 


durch Circular und müſſen zur gültigen Beſchlußfaſ⸗ 
ſung mindeſtens 5 Mitglieder anweſend ſein. 

Alle Zablungsanweiſungen werden von dem Vor⸗ 
ſitzenden und einem ausführenden Mitgliede voll⸗ 
zogen. 

§ 5. Alljährlich im Monat Mai wird eine or⸗ 
dentliche Generalverſammlung berufen, in welcher 
Rechnung über die Verwaltung des Vorjahres zu le⸗ 
gen und der Vorſtand zu wählen iſt. 


Außerordentliche General-Verſammlungen muß 
der Vorſtand einberufen, ſobald 5 Vereins⸗Mitglie⸗ 
der dies unter Angabe der Vorlagen beantragen. 


Die vorſtehenden Beſtimmungen ſind kurz, aber 
ausreichend und können ja jederzeit, ſo bald ſich ein 
Bedürfniß dazu zeigt, erweitert und vervollſtändigt 
werden. Unter Zuſendung des Statuts werden nun⸗ 
mehr die Aufforderungen zum Beitrag und die Bei⸗ 
tragsliſten den Bewohnern der Stadt vorgelegt wer⸗ 
den, mögen die Zeichnungen recht reichlich ausfallen. 
Hoffentlich gelingt es dem Vorſtande, durch umſichtige 
Verwendung der ihm gebotenen Mittel das Intereſſe 
unſerer Mitbürger für die Verſchönerung der näch⸗ 
ſten Umgebung von neuem zu erwecken, es werden 
dann auch die Mittel zur Erfüllung dieſes Zweckes 
ihm wieder reichlicher zufließen. e 

— Freiwillige Geſtellung. Die „Gaz. tor.“ berichtet, 
daß ſich geſtern der zur Abbüßung von 8 Monat 
Gefängniß verurtheilte, entfernt geweſene Redakteur 
Danielewski freiwillig dem Gerichte geſtellt habe. 

— Probemähen. Auch in unſeren Gegenden wird 
das Bedürſniß und die Anwendung von Maſchinen 
in der Landwirthſchaft immer ſtärker und lebhafter; 
auf jeder der in neueſter Zeit und namentlich in 
dieſem Jahre häufig und an ſehr verſchiedenen Orten 
veranſtalteten landwirthſchaftlichen Ausſtellungen wer⸗ 
den Maſchinen älterer Conſtruktion in Erinnerung 
gebracht, neue vorgezeigt und empfohlen. Der Man⸗ 
gel an menſchlichen Arbeitskräften, der ſich auch für 
den Ackerbau fühlbar macht, zwingt bei dem geſtei⸗ 
gerten Betriebe, der hohen Forderung der Arbeiter 
und der trotzigen Haltung, welche die Arbeiter jetzt 
häufig annehmen, die Gutsbeſitzer auf Erſatz der 
menſchlichen durch mechaniſche Kraft Bedacht zu 
nehmen, zumal ihnen für viele nothwendige Arbeiten 
die Zeit oft recht kurz und knapp bemeſſen iſt. Be⸗ 


ſonders iſt dies für die Ernten der Fall, daher die 
Erfindung und Anfertigung immer neuer Maſchinen 
zur ſchnellen Beendigung der Erntearbeiten. Eine 
ſolche, amerikaniſcher Erfindung und Conſtruktion, die 
bisher noch nicht nach Europa gelangt war, iſt nun 
auch durch Herrn Leopold Neumann nach Thorn ge⸗ 
bracht worden; es iſt „Williams combinirte Gras⸗ 
und Getreide-, Mäh⸗ und Ablege-Maſchine“, mit 
welcher am 20. d. Mts in Bielawy ein Probemähen 
in Gegenwart von Sachverſtändigen veranſtaltet war 
und am 22. ein ſolches in Lubianken ſtattfinden wird. 
Ueber den Erfolg des Probemähens uud die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der erwähnten Maſchine werden wir das 
Urtheil der Sachverſtändigen, ſobald ſolches feſtgeſtellt 
und ausgeſprochen iſt, mittheilen. 

— Mannöper. Montag, den 20. Juli rückte das 
1. Bataillon des Inf. Rgts. Nro. 61 zu einem Feld⸗ 
und Nacht⸗Manöver aus, der Ausmarſch geſchah etwa 
um 7½ Uhr Abends, und ging nach der Richtung 
Weißhof⸗Barbarken, wo im Walde verſchiedene 
Uebungen vorgenommen wurden, die Rückkehr in die 
Feſtung erfolgte um 11½ Uhr. 

— Kaninchenzucht. Dieſelbe wird in unſerer Ge⸗ 
gend wie auch am Orte, noch vielfach gepflegt, aber 
— meiſt doch nur als Spielerei. Ganz anders hat 
ſie ſeit Jahrzehnten in andern Ländern, ſo vorzugs⸗ 
weiſe Belgien und Frankreich, ſich geſtaltet, wo man 
durch Zucht des ſogen. Haſen-Kaninchens (Lapin) nicht 
nur eine billige Fleiſchkoſt, ſondern daneben in kleinen 
Haushaltungen verhältnißmäßig auch recht hübſche 
Einnahmen ſich zu verſchaffen gewußt hat. Es iſt zu 
verwundern, daß weder in Thorn noch der Umgegend 
bisher Anfänge zur Nachahmung der Zucht dieſer ſo 
dankbaren Thiergattung zu verſpüren ſind. — Eine 
am 16. d. Mts. in Steglitz bei Berlin eröffnete Aus⸗ 
ſtellung des Vereins für Fleiſchvermehrung durch 


Lapins⸗Züchterei wies die vorzüglichſten Racen der 
franzöſiſchen, belgiſchen, ſchweizer, amerikaniſchen, eng⸗ 


liſchen und afrikaniſchen großen Haſen⸗Kaninchen auf. 
— Weiter heißt es: „Wir ſahen amerikaniſche Wid⸗ 
der⸗Kaninchen, erſt 1½ Jahr alt, 17—18 Pfd. das 
Stück an Gewicht. Lapins⸗belier, afrikaniſche Wid⸗ 
der⸗-Kaninchen, 1½ Jahr alt, 17--18 Pfund ſchwer. 
Lapins⸗Riche, ſchweizer- oder ſilbergraue Hafen, auch 
Angora⸗ oder Seidenhaſen genannt, 1½ Jahr alt, 
9, 10, 11 und 12 Pfund ſchwer (15 Thlr. pro Stück). 
Das Fell derſelben wird unter den Kaninchen-Arten 
am beſten und zwar mit 1½—2½ Thlr. pro Stück 
bezahlt. Franzöſiſche Hafen, 12, 13, 14-18 Pfund 
ſchwer. Leporides (Kreuzung von Feldhaſen und 
großen Gehege-Kaninchen) oder Halbhaſen genannt. 
Lapin de Garenne, mit 10 auch 15 Jungen. Lapins 
polonais (chinols), chineſiſche Haſen⸗Kaninchen, mit 
rothen Augen, weiß mit ſchwarzbraunen Extremitäten, 
in der Größe von Haſen. Als Züchter, welche Pracht⸗ 
exemplare ausgeſtellt haben, erwähnen wir die Herren 
A. F. Loſſow in Berlin, Spielberg in Berlin, Oeſer 
in Schlettlau, Schaible in Süſſen, Parſche in Halle 
a. S., v. Bülow, Luther in Lorſch in Württemberg, 
Uebelt in Steglitz, Mainling in Potsdam, Herrmann 
Nitſche in Brandenburg, Rudolph Ebeling in Merſe⸗ 
burg a. S. und die Gräflich v. Cattenburg'ſche Lapin⸗ 
züchterei in Paſing bei München. Dieſe Letztere 
ſandte auch 2 Paar Handſchuhe aus Kaninchenfellen 
gearbeitet und 1 Paar Kinderſtrümpfe aus der Wolle 
eines Angorahaſen geſtrickt. — In Belgien iſt der 
Kaninchenhandel, namentlich in Flandern, ein koloſſa⸗ 
ler geworden, wöchentlich werden 50,000, mithin jähr⸗ 
lich mehr als 2½ Millionen Bälge aus den Haupt- 
Zuchtgegenden nach England geſchickt und der Balg 
mit 1½—2 Fres. bezahlt Die Zubereitung und das 
Färben der Bälge beſchäftigt in Gent mehr als 2000 
Arbeiter. Manche Dame, die glaubt, einen echten 
Hermelin= oder Zobelpelz zu beſitzen, trägt einen ſehr 
theuer bezahlten Kaninchenpelz. In Nottingham 
werden wöchentlich über 3000 Kaninchen, in Bir⸗ 
mingham über 10,000 Kaninchen von den Arbeitern 
allein verzehrt; London verbraucht Unmaſſen. Die 
Einfuhr von Oſtende aus beläuft ſich, wie angenom⸗ 
men wird, auf wöchentlich gegen 1½ Millionen Stück. 
Ueber 30 Millionen Kaninchenfelle verarbeiten Lon⸗ 
doner Kürſchner allein jährlich. 

— Sommertheater. Montag, den 20. Juli. 
„Maritana die Zitterſchlägerin,“ romanti⸗ 
ſches Schauſpiel mit Geſang in 5 Acten von W. 
Friedrich, Muſik von L. Köhler. Das Stück, auch 
Graf Irun genannt, iſt nicht mehr jung, aber eben 
deshalb für viele jetzige Theaterbeſucher ſo gut wie 
neu. Es behandelt den romantiſchen Schickſalswechſel 
eines ſpaniſchen Granden, der durch Verſchwendung 
und ſorgloſe Leichtlebigkeit aus der Fülle des Reich⸗ 
ihums in die äußerſte Armuth geſtürzt wird, aber 
auch als Bettler nicht die innere Nobleſſe der Geſin⸗ 
nung verliertz und endlich durch glückliche Umſtände 
und Zufälle wieder zu Beſitz und Ehren gelangt, wo⸗ 
bei zugleich treue Liebe belohnt wird. Die Darſtel⸗ 
lung erhielt den im Ganzen wohlverdienten Beifall 
der Zuſchauer, nur Hr. Wigandt gab den König von 
Spanien zu ſteif, da jedoch dieſe Rolle nur eine Epi⸗ 
ſode iſt, ſo that das der Wirkung im Ganzen keinen 
Eintrag. Hr. Hachmann (Graf Irun) war recht 
gut, und verſtand es namentlich auch in den Scenen, 
in welchen der Graf eigentlich als Lump erſcheint, der 
nur für Rauferei, Sauferei, Lauſerei Luſt zeigt, doch 
einen noblen Lumpen zu geben. Hr. Löber (Miniſter 
Don Santarem) war gut, was um jo mehr anzuer— 
kennen iſt, als Hr. L. hier bisher noch nicht Intri⸗ 
ganten⸗Rollen geſpielt hat. Auch der Marcheſe von 
Montefiore wurde gut gegeben, aber nicht von Hrn; 
Gehrmann jun., welcher als Darſteller auf dem 
Zettel ſtand. Frl. Simmer (Maritana) verdiente 
auch in dieſer Partie, der weiblichen Hauptrolle, wie 
gewöhnlich Lob. Frl. A. v. Berg (Peblo) gefiel ſehr. 
Fr. Schuldt (Marcheſe v. Montefiore) erregte Auffal⸗ 
len und Heiterkeit durch ihren Anzug, doch wollen 
wir nicht behaupten, daß das Coſtüm falſch gewählt 
war. Die anderen Rollen ſind nur Nebenpartien u. 
gab en zu keinen beſonderen Bemerkungen Anlaß. 
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Getreide-Markt. 
Chorn, den 21. Juli. (Georg Hirſchfeld.) 

Weizen bunt 124—130 Pfd. 73—78 Thlr., hoch⸗ 

bunt 128 bis 133 Pfd. 80—82 Thlr., per 2000 Pid 
Roggen 60 -62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen ohne Angebot, — Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte „ „ — Thlr. per 2000 Pfd. 
Hafer „ „ — Thlr. pro 1250 Pfd. 
Rübſen matt, 75—78 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 27 thlr. 
Rüb kuchen 2½ —25/ Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 21. Juli. 1874. 
Fonds: ruhig. 


Russ. Banknoten ; 94% 
Warschau 8 Tagge 94% 
Pol, Pfandbr. 5% ͤů·ůun !! Sansa 
Poln. Liquidalionsbrieſfſe 68 / 

Westpreuss. do 4% „ 5 9778 
Westpre. do, 1% 7. 2 RR 
Posen. do. neue 4%. . . . 96% 
Oestr. Banknoten . 91½ 
Disconto Command. Anth. 3 10 

Weizen, gelber: 
Juli . PN . 86½ 
Sep ohr 73% 
Roggen: 

NE Er 
urn!!! TE Dan 
r. Deibr r.. 200700 Do 
Oetbr.-Nrbr. , — 112% Ten a 

Rüböl: 
CCC 
Septbr.- October 18 
Octbr.-Nvbr. „ 19 J 

Spiritus: 

DE A DO 
ß! nen Fe 2 
Septbr-Oclbr. . . 24— 6 


Preuss. Bank-Diskont 
Lombardzinsfuss 5% 


nn U — 
Fonds- und Producten- Dörfen. 
Berlin, den 20. Juli. 
Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. — — 
Oeſterr. Silbergulden 94% G. 
do. do. ½ Stückl 94 bz. 
Fremde Banknoten 99% G. 


Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 / bz. G. 


Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94758 bz. 

Getreide auf Termine zeigte ſich heut im Allge⸗ 
meinen in etwas feſterer Stimmung, aber die nied⸗ 
riger einſetzenden Preiſe haben unter mehrfachen 
Schwankungen, doch nur mit Mühe den ungefähr 
vorgeſtrigen Stand ſchließlich wiedererreicht. — 
Der Verkehr war mäßig belebt, auch der Umſatz in 
loco Waare machte ſich etwas reger. — Weizen gef. 
2000 Ctr., Roggen 17,000 Ctr. 

Rüböl, obſchon nur mäßig angeboten, hat neuer⸗ 
dings etwas im Werthe verloren, und der Markt 
ſchloß auch ohne Erholung. Gek. 100 Ctr. — Im 
Spiritushandel, der ohne größere Ausdehnung verlief, 
waren etwas niedrigere Preiſe maßgebend, doch war 
25 Stimmung nicht gerade ſehr gedrückt. Gek. 80,000 

iter. 

Weizen loco 74—89 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 


Roggen loco 50—70 Thlr. pro 1000 Kilo nach 


Qualität gefordert. 

Gerſte loco 53—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 57—73 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 67—70 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 63 —66 Thlr. bz. 

Leinöl loco 22 ½ͤ thlr. bez. 

Petroleum loco 8 thlr. bez. 

Rüböl loco 187/13 thlr. bez. 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
26 thlr. 4—2 ſgr. bez. 


Danzig, 20. Juli 1874. 


Weizen loco fand bei der ungemein flauen Stim⸗ 
mung, welche für dieſen Artikel herrſcht, heute faſt 
keine Kaufluſt, und konnten deshalb nur 76 Tonnen 
verkauft werden. Außerdem ſind noch am Sonnabend 
auf Approbation verkaufte 32 Tonnen heute notirt 
worden. Bezahlt iſt für feinbunt 130/1 pfd. 83 ½́ 
thlr., die übrigen Preiſe blieben unbekannt. Termine 
in matter Haltung, 126 pfd. bunt Juli 84 thlr. Br., 
September⸗October 77%6 thlr. Br., 77 thlr. Gd., 
April⸗Mai 75 thlr. Br. Regulirungspreis 126 pfd. 
bunt 84 thlr. Gekündigt nichts. 

Roggen loco eher matter, 125 pfd. 66 ½ thlr., ge⸗ 
miſcht 120 pfd. 61 thlr. pro Tonne bezahlt. Termine 
ruhig, 120 pfd. Juli 59%8 thlr. Br., 59 thlr. Gd., 
Juli Auguſt 59 thlr. Br., September-October 55½ 
thlr. bez. Regulirungspreis 120 pfd. 61½ tblr. Gef. 
nichts. — Rübſen loco ferner im Preiſe nachgebend, 
und verhalten Käufer bei der ſich mehrenden Zufuhr 
ſehr ruhig, 160 Tonnen find hente verkauft und iſt 
für abfallende Saat 75½ thlr., gute 79, 79½ thlr., 
beſte 80 thlr. pro Tonne bezahlt. Termine matt, 
Auguſt⸗September 80 thlr. Gd., September⸗October 
Inländ. 82½ thlr. bez. — Spiritus loco brachte 26 
thlr. pro 10,000 Liter pCt. 


Pieteorologiſche Beobachtungen. 
Station Thorn. x 
> 1 
20. Salt cg 9. Tim. Wind 918 
2 Uhr Nm. 334,94 21,6 NO2 bt. 
20 Kam. 335,06 13,3 NO2 di. 
„Juli. 
Waſſerſtand den 21. Juli 1 Fuß 5 Zoll. 
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Wegen Aufgabe meines Geſchäfts. 
verkaufe ich bis zum 1. Oetober er. 
ſämmtliche Särge, wie Metall- und 
Eichenſärge, ſowie Särge von Fichten 
holz in verſchiedenen Kehlungen unter 
dem Koſtenpreiſe und erſuche das geehrte 
Publikum in vorkommenden Fällen 
darauf zu achten. — Auch verkaufe ich 
Bänke und ſämmtliches Tiſchlerwerkzeug. 

J. Scherka in Thorn, 
Tiſchlermeiſter. 

Ich bin Willens meine mir auf 
Groß Mocker gehörigen Grundſtücke, 
Mocker Nr. 58 und Nr. 257, beſtehend 
aus Gemüſegarten und Wieſe, ſowie 
die ſeit 30 Jahren beſtehende und ſich 
gut tentirende Gärtnerei Mocker Nr. 98 
nebſt Gebäuden aus freier Hand, ein zeln 
ſowie auch zuſammen, zu verkaufen. 

Nähere Auskunft zu ertheilen bin ich 
zu jeder Zeit bereit. 

Mocker, den 18. Juli 1874 
Wittwe Jeschke. 


Suferate. 


Polizei⸗Verordnung. 

Auf Grund des 85 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. 
März 1850 wird das Anlegen von 
Holztraften unterhalb und nördlich der 
Militair⸗Badeanſtalt bis auf 200 Me⸗ 
ter hiermit polizeilich unterſagt. Zu- 
widerhandlungen hiergegen werden mit 
ſofortiger Entfernung der Traften im 
Wege polizeilicher Exekution und Be— 
ſtrafung bis zu 3 Thlr. Geld ev. ver⸗ 
hältnißmäßiger Haft geahndet werden. 
Thorn, den 17 Juli 1874 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Ziegelei-Garten. 


Heute Mittwoch, den 22. d. Mts. 
zu autem Kaffee, friſche Waffeln. 


1 Mein 
Uähmaſchinen-Geſchäft 
befindet ſich von jetzt ab 
vorn, 1. Treppe. 
Pneumatiſche, electriſche und or⸗ 
dinaire Klingelzüge werden von 
mir ſelbſt angebracht. 
Reparaturen 


Nähmaschinen aller 
Syſteme, Geldſchränken, 
Copirpreſſen, Tafelwa- 


Neu eiſchien und iſt vorräthig: 
Der 


jungen Damen 


Geſellſchaftsbüchlein. 
Ein Magazin 
des Wiſſenswürdigſten für Beſuch 
und Unterhaltung von großen und 
kleiuen Geſellſchaften. 
Als: 
Regeln über allgemeines Verhalten und 
Conberſation, Beurtheilung der Menſchen 
nach ihrem Aeußern, Blumenſprache, Fächer ⸗ 


gen und ſonſtigen feineren ſprache, eealſcaftüch nee r 
i- N eſellſchaftliche Unterhaltungen für 
Haus haltung⸗ mal chi De Click und Pfänderſpiele, 


prophetiſche Beluſtigungen aller Art, 


nen etc. etc. Räthſelaufgaben etc. 
Nebſt 


werden durch mich ſelbſt prompt 
ausgeführt. 

Hochachtungscoll 

J. G. Stockhausen. 
Thorn. 17. Kl. Gerberſtr. 17 


IIIRheinreis ell! 
Voigtländer?s 


RHEBEINZEUCEE. 


Handbuch u. Führer für Rheinreifende. 
Mit Karlen und Plänen. 4. Auflage. 
Elegant roth gebunden nur 1 Thlr. 
Elſaß. Baden-Baden. Carlsruhe. 
Heidelberg. Mannheim. Die Pfalz. 
Der Rhein von Mannheim bis Cleve 
Taunus und Taunusbäder. Frankfurt. 
Bergſtraße. Nahethal. Saarthal. Metz. 


einer Beigabe von Stammbuchauf 
ätzen, mythologiſchen Erklärungen 
und Notizen über verſchiedene ander: 
aügliche und angenehme Gegenſtände. 
Herausgegeben von 
J. B. M. v. Erfurt. 

Mit eleg. Umſchlag in Farbendrud, 
Preis: 15 Sgr. 
(Hanmburg, Fr. Regel.) 

Der reiche Inhalt dieſes Buches 
bietet für junge Damen die inter 
eſſanteſten Anregungen zur Entfal⸗ 
tung von Unterhaltungsgabe und 
Weltgewandtheit, und iſt derſelbe 
auch den Anforderungen der Gegen- 
wart ganz entſprechend gewählt. 


— — f € 


Luxemburg. Trier. Moſel. Lahnthal. N 

Brohlibal Ahrthal. Siebengebirge. Gogoliner Kalk, 
Von Cöln nach Aachen. Crefeld. Gypsrohr, geb. Gyps, 
Düſſeldorf. Elberfeld. Die Schlacht⸗ 

felder von Spichern, Weißenburg, 


Wörth, Gravelotte. N 
„Voigtländers Rheinbuch“ ift durch ſoffetirt 
alle Buchhandlungen zu beziehen. 


Weiße Hirſe, 
beſtes Futter für Vögel, empfiehlt 
- Heinrich Netz. 


Haarerzeugungs-Cinclur. 


Neuen Haarwuchs zu entwickeln ſind Oele, Balſams und Pommaden 
trotz aller Reclame überhaupt niemals im Stande; wer dagegen durch die 
obige, unter ärztlicher Autorität entitandene, in jeder Beziehung vortreffliche 
Tinktur ſein Haar nich⸗ wieder zu erlangen vermag, thut beſſer, fein Geld zu 
ſparen, denn ſolchen können wir mit abſoluter Sicherheit garantiren, daß kein 
Mittel der Welt, mag es einen Namen haben wie es will, zu helfen im Stande 
iſt, da Alles, was Wiſſenſchaft und Elfahrung auf dieſem Felde geleiſtet, in 
dieſem durchaus unſchädlichen Mittel allſeitig berückſichtigt iſt; ſelbſt ſeit Jahren 
Kahlköpfige haben, wie polizeilich beglaubigte Unterſchriften bezeugen, durch obige 
Tinktur ihr volles Haar wiedererlangt, und iſt daſſelbe auch für Damen nicht 
blos ein jugendfriſches Wachsthum erzeugendes, ſondern auch ein höchſt ange 
nehmes Toillettemittel. Bei den fortwährenden Täuſchungen, denen das Pub- 
likum leider mit Haarmitteln immer noch ausgeſetzt ift, können wir nur auf die 
perſönliche Erfahrung und Empfehlung unſerer geehrten Konſumenten rechnen. 
Ju Berlin nur in folgenden Dreguen- und Parfümeriehandlungen: A. Heiſter, 
Friedrichſtr. 183. — Emil Karig, Hausvoigteiplap 9. — E. S. Hochbaum, 
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für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Formular- und Aufkronc 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contracten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Auweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſon dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll: 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsaufſfätzen und einem Fremdwörtrbuche. 
Bearbeitet von 
\ Dr. L. Kiesewetter. 
Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: gebunden nur 15 Sgr. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst 


VAAecht ruſſiſcher 


3 verbeſſerter und verſtärkter Conſtruction in zweitheiligen Eif 
EAN guß Lagern laufend. 


1 Jiutterſchneid⸗Maſ⸗ 
N 


Minerva⸗Hütte 
Solide Agenten erwünſcht. 


Dembowaionka 
bei Bahnhof Briefen, Weſtpreußen 
am 27. Juli 1824 
Millags 1 Ahr von 
76 gleich ſprungfähigen 
Kammwoll-Nambounillet⸗ 


Vollblut-Vöcken. 


Auf Wunſch können gekaufte Böcke bis zum 1. Oktober ſtehen bleiben. 


€. Hennig, Bevollmächtigter. 
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Kumys 


aus der Milch von ruſſiſchen Steppenſtuten (prämiirt auf der Wiener Weltaus⸗ 
ſtellung 1873) u. empfohlen von Hofrath Dr. Stahlberg u. S. Winogradow in Wieöbar 
den bewährt in chroniſchen Lungenleiden, chroniſchen Bronchial⸗ Magen- und 
Darmeatarrben, chroniſcher Diarrhöe, Blutarmuth, Bleichſucht, Impotenz, nach 
Blutverluſten und bei Eiterungen, nach accuten Krankheiten u. ſ. w. Anfragen 
und Beſtellungen auf Verſandt beliebe man zu adreſſiren in die Penſion der 
Anſtalt, Sonnenbergerſtraße 21a. Dr. Stahlberg in Wiesboden. 


Rudolf Mosse Friſche Wallnüſſe! 


um Ein en, zu en im 
‚offizieller Agent eee 
ſämmtlicher Der 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes Deulſche 
Verlin 


Re chenmeiſter 
oder die Kunſt: 
in 30 Stunden 


alle 
arithmetiſchen Aufgaben, 
welche 
bei allen Ständen und in allen Fällen des 
bürgerlichen Lebens und Öffentlichen 
Verkehrs vorkommen, 
ſchnell und ſicher 
1 löſen zu lernen. 

Ein Buch für Jedermann. 
Nach den beſten Quellen und dem 
metriſchen Maß und Gewicht 
und den neuen Münzen 
bearbeitet, 


ſowie mit überſichtlichen Münz⸗, 


befördert Annoncen auer Art in 

die für jeden Zweck 
paſſendſten 

Zeitungen und berechnet nur die 
Original-Preiſe. 

der Zeitungs⸗Expeditionen, da er von 

dieſen die Proviſion bezieht. 


Die Expedition d. Bl. über⸗ 
nimmt Aufträge zur Vermit⸗ 
telung an obiges Burenu. 
Trockene Bretter u. Bohlen 
in allen Stärken, 12—18 Zoll breit, 
verkauft billigſt 

Iloouis Kalischer, 72. 

Ziegelei Kl. Ksionsken verkauft ab 
Bahnhof Thorn 
Vollziegeln 14 Chir. pro 

f 4 D. Bräsioke 
mille, 10 90 12 Chlt. ea Thal Ak bearbeitete due 


ft; Berlin, 1874, 
B. Unruh, Julius Imme's Verlag. 


5 Seglerſtraße 136. Durch die Buchhandlung von 
Die Wohngebäude nebft Gartenland | Ernst Lambeck zu beziehen 


un 
5000 Aufgaben 
verſehen, 
von 


Näheres durch 


BE 
Ne. 13 und 32 Bromberger Vorftadt|emtweder: In 10 Lieferungen, jede zu|vitäten findet morgen 


N Hand-Drefchmafhinen und Göpelwerhr 
chinen . 


denen Sorten von bewährter Güte liefert unter Garaniie für ſolide Arbeit; Dauerhaftigkeit des Materials 


Die Fabrik landwirthſchaſtlicher Maſchinen & Eiſengießerei 
A. Grimmel & Co. in Haiger, Prov. Naſſau. 
Cataloge gratis. 


Bock-Auktion 
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euguß ⸗ und Roth ⸗ —_ 


1 Friſch gekochten Schinken 
ſowie ſehr guten rohen & 
fd. 14 Sgr. — beſte Cervelatwurſt 


à Pfd. 12 Sgr. empfiehlt 
FFP 

Matjes⸗Heringe 
in vorzüglicher Qualität empfiehlt 
As C. A. Guksch. 

Sämmtliche Porzellan, Marmor, 
Gips-, Alabaſter⸗, Glas- und Fayance- 
Sachen werden gekittet, gebrant und 
aufgeputzt Gerechteſtr., Gaſthof zum 
„Goldeuen Löwen.“ 

Ein eiſernes Geldſpind verkauft um 
zu räumen billigſt 
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EIER U 
nu 2 
Drei Häuſer 
mit ſchoͤnen Kellern, beſte Geſchäftsgegend 
einer größeren Stadt Weſtpreußens au 
der Eiſendahg, mit 2 4000 Thlr. 
Anzahlung auch einzeln zu verkaufen 


durch Westfeld, Bromb Brücken⸗ 
braße 5. romberg, Brücken 


Zwei Wagenpferde, 
Schimmelwallache, 11 und 7 Jahre 
alt, 6 und 8 Zoll groß, ſtehen bei 


Adminiſtrator Fasternak in Aus 
guſtinken bei Brieſen zum Verkauf. 


Ein zuverläffiger Kutſcher, 
der beim Militair gedient hat, erhält 
vom 1. Auguſt ab einen Dienſt in 
BR Hotel de Sanssouci. 
Damen, geübt im Sticken, erhal⸗ 
ten lohnende und dauernde Beſchäftl⸗ 
gung. Adre en sub M. M. dieſer 
Zeitung. 

Ein Kaufmann wünſcht einem Ger 
ſchäfte als thätiger Theilnehmer mit 
einigen Tauſend Thalern 
Einſchuß beizutreten. 

Offerten werden unter Chiffre A. 3 
poste rest. Bromberg erbeten. 


Einen Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen ſucht unter 
günſtigen Bedingungen 


L. G Homann’s Buchhandlung, 


arbeit verlangt gegen hohen Lohn 
J 9. NA 
Briefbogen mit der Anſicht 
von Thorn. 

a Stück 6 Pf. zu haben in der 
Buchhandlung von 

Ernst Lambeck. 


Ein kl. grüner Papagei und ein Ka⸗ 


Mafi: und Gewichtb⸗Tabellen Wee den 22. Jult. Haſiſpiel des 
| 


Herrn Hachmann vom Stadt- 
theater zu Frankfurt. „Das erſte 
Carl 


von Göclitz. Hierauf: „Der 


Zigeuner oder: Die Macht der Mu⸗ 


ſik.“ Luſtſpiel in 1 Akt von Alois 
Berla. Zum Schluß: „Das Feſt 
der Handwerker.“ Komiſches Ge⸗ 
mälde mit Geſang in 1 Akt von L. 
Angely 

Wegen Vorbereitung mehrerer No- 
Donnerſtag, den 


find ſofort zu verkaufen. Auskunft er-]4 Sgr., oder: Vollſtändig in einem 23. d. M. keine Theater-Borftellung 


theilt Himmer, Bromb. Vorſtadt. Bande zu 1 Thlr. 10 Sgr. 
Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


ſtatt. 


r m ̃ ůml., m eee... 
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Mittagseſſen“ Luſtſpiel in 1 Akt 


2 


